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leitung behandelt B. in Cap. I Leben und Persönlichkeit 
des Dichters und giebt dann in Cap. II eine Paraphrase 
des Werkes, in Cap. III eine Prüfung seiner historischen 
Glaubwürdigkeit. Der Anhang bringt eine Beschreibung 
der Bilder im Berner Codex, übersetzt aus Winkelmann 
73 — 81. Der Verfasser kennt sich in der deutschen 
Litteratur im allgemeinen wohl aus; doch ist zu bedauern, 
dass P. Block, Petrus de Ebulo und seine Nachrichten 
über die Gemahlin Kaiser Heinrichs VI. (Prenzlauer Pro­
gramm von 1883) ihm unzugänglich geblieben, die ein­
schneidende Untersuchung von Sackur in dieser Zeitschrift 
Bd. XV, 387—393 ihm völlig entgangen ist. Auf Einzel­
heiten gedenke ich an anderer Stelle zurückzukommen.

K. A. Kehr.
292. Weit über den nächsten Zweck hinaus reicht die 

Bedeutung von W. Meyers Fragmenta Burana 
(Berlin 1901, aus der Festschrift zur Feier des 150jähr. 
Bestehens der K. Gesellschaft d. Wiss. zu Göttingen, mit 
15 Lichtdrucktafeln). Er hat s. Z. in München aus der 
Masse der Hss.-Bruchstücke sieben Blätter ausgeschieden, 
die ehemals zu der berühmten Hs. der Carmina Burana 
gehört hatten, Clm. n. 4660: das beweist er jetzt durch 
genaue Vergleichung der Schrift (eines Blattes), der 
Wurmstiche, Flecken und Hefteinschnitte, und bestimmt 
gleichzeitig die richtige Anordnung der in der Hs. durch­
einander gerathenen und auch von Schmeller nicht ge­
ordneten Lagen. Es folgt die eigentliche Ausgabe der 
Fragmente: Carm. Bur. n. 162 in viel besserem Text, ein 
neues Gedicht des Marners, Hymnen (darunter einVaganten­
lied gegen den Geizhals). Der Ausgabe der Benedictbeurer 
Fragmente eines Osterspiels wird die Geschichte der lat. 
Spiele, besonders des Osterspiels, voraufgeschickt und deren 
Stellung innerhalb der mal. Dichtung bestimmt; endlich 
folgt ein Anhang über die Entwicklung der mittellateini­
schen Dichtungsformen, ihren Ursprung und ihre Blüthe. 
Aus der hier vereinigten Fülle von Untersuchungen, die 
allen Seiten der mal. Philologie reichsten Gewinn bringen, 
sind besonders hervorzuheben die über den Satzschluss 
(S. 152—166), über karolingische Rhythmen (S. 166—169), 
über St. Gallen und die lateinischen Sequenzen (S. 169 
bis 178). P. v. W.

293. Die sehr interessante Abhandlung H. Grauerts 
über den Meister Johann von Toledo, einen englischen 
Cistercienser, der 1244 Cardinal wurde und am 13. Juli 


